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 Schulfinanzen digital im Griff – Lehrkräfte entlasten, Unterricht stärken 

Antrag 
der Fraktion der FDP 
Drucksache 18/13158 

– Anhörung von Sachverständigen (s. Anlage) 

Vorsitzender Florian Braun: Ich darf Sie alle herzlich willkommen heißen und die 
Sitzung des Ausschusses für Schule und Bildung eröffnen, jedenfalls den ersten Teil 
für heute: eine Anhörung von Sachverständigen. Ich darf darauf hinweisen, dass wir 
live übertragen werden. Auch wenn die Bildschirme oben aus sind, besteht also die 
Möglichkeit, dass wir im Stream mitverfolgt werden. Daher auch einen schönen Gruß 
an alle, die digital zugeschaltet sind.  

Ich darf Sie herzlich begrüßen. Schön, dass Sie heute in Teilen auch wieder bei uns 
sind und uns für einen knackigen Austausch zur Verfügung stehen. Wir haben bewusst 
eine kleine Runde und ein Format von einer Stunde gewählt. Sie haben uns freundli-
cherweise im Vorfeld schriftliche Stellungnahmen zukommen lassen. Gehen Sie bitte 
davon aus, dass die Kolleginnen und Kollegen Abgeordnete Ihre Stellungnahmen zur 
Kenntnis genommen haben und sie als Grundlage für den weiteren Austausch dienen.  

Daher sammeln wir von gleich von jeder Fraktion eine Frage. Die Kollegen werden 
Ihnen sagen, an wen sich ihre Frage konkret richtet, sodass Sie wissen, mit welchen 
Inhalten Sie sich in Ihren Statements auseinandersetzen sollen und dürfen. Dann liegt 
das Wort bei Ihnen. Ich darf Sie bitten, bei Ihrem Statement bei etwa drei Minuten zu 
bleiben, damit heute alle gleichermaßen Redeanteile bekommen. Die Fraktion der AfD 
lässt sich für die Anhörung entschuldigen. 

Franziska Müller-Rech (FDP): Ich möchte gerne in guter alter Tradition bei der ersten 
Frage alle Sachverständigen ansprechen, aber es sind bislang nur drei da; ich hoffe, 
Herr Sina kommt noch. Wie schätzen Sie den bürokratischen Aufwand beim Einsam-
meln und Verwalten von Geldern in Ihren Schulen oder in den Schulen, die Sie kennen, 
ein? Teilen Sie die Einschätzung, dass dort ein dringender Handlungsbedarf besteht? 

Lena Zingsheim-Zobel (GRÜNE): Ich hätte auch eine Frage an alle. Die Idee ist, dass 
durch die Einführung von Schulkonten und die digitale Möglichkeit Lehrkräfte entlastet 
werden. Vielleicht könnten Sie die Entlastungsmöglichkeiten darstellen. Es gibt parallel 
bereits jetzt schon verschiedenste Kontenlösungen und finanzielle Wege über Förder-
vereine oder Klassenkonten. Wie könnte das denn zusammengebracht werden?  

Dilek Engin (SPD): Frau Zingsheim-Zobel und Frau Müller-Rech haben schon zwei 
wichtige Fragen gestellt. Wie sieht das denn mit den rechtlichen Vorgaben aus? Sehen 
Sie Herausforderungen bei den personenbezogenen Schülerdaten und Elterndaten? 
Dafür müssen die Eltern ein eigenes Konto haben. Dann werden auch ganz sensible 
Daten übermittelt.  



Landtag Nordrhein-Westfalen - 4 - APr 18/935 

Ausschuss für Schule und Bildung 02.07.2025 
76. Sitzung (öffentlich)  
 
 
Claudia Schlottmann (CDU): Halten Sie eine landesseitige Kontoführung für prakti-
kabler als eine kommunale Lösung auch vor dem Hintergrund der enormen Unter-
schiede zwischen den Schulträgern?  

Vorsitzender Florian Braun: Wie wir alle festgestellt haben, ist Herr Sina noch nicht 
angekommen. Wir haben keine Meldung erhalten. Wir hoffen, dass er noch eintrifft. 
Das soll uns aber nicht vom weiteren Austausch abhalten.  

Stefan Behlau (Verband Bildung und Erziehung NRW): Die Fragen gehen fast alle 
in eine ähnliche Richtung. Wie sieht der aktuelle bürokratische Aufwand aus? Um einmal 
ein Stück weit zu differenzieren: Wir haben auf der einen Seite natürlich die Situation 
der großen Beträge – sei es bei Klassenfahrten oder Ähnlichem –, die in der Regel 
mittlerweile auch über die durch den Schulträger zur Verfügung gestellten Girokonten 
abgerechnet werden können. Es ist durchaus Schulpraxis, das schon zu machen.  

Der bürokratische Aufwand entsteht vor allen Dingen durch die alltäglichen Kleinigkei-
ten, die in den Klassen und Lerngruppen immer wieder durchgeführt werden müssen: 
Das ist das Eis in der letzten Schuljahreswoche, es ist aber auch das Busgeld für den 
Wandertag, der Eintritt für den Zoo, vielleicht aber auch die Bastelschere, die noch zu 
besorgen ist, neben der Lektüre, die im Deutschunterricht anzuschaffen ist. Es sind 
diese Kleinigkeiten, die sich zuerst klein anhören, aber letztlich natürlich doch in grö-
ßeren Summen enden und vor allen Dingen auch immer wieder Zeit brauchen, denn 
manchmal sind es auch die kleinen Summen, die durchaus Zeit kosten. Das ist Zeit, 
die letztlich im schulischen Alltag ein Stück weit verloren geht.  

Die möglichen Entlastungen wären durch ein digitales System sicherlich gegeben. Auf 
der anderen Seite – das haben wir auch gesagt – wird es auch eine Herausforderung 
sein, dass es nach wie vor in Schulen in herausfordernden Lagen, aber nicht nur da in 
Deutschland, das digitale Zahlungsmittel noch nicht überall durchgedrungen ist, so-
dass es sicherlich eine hohe Werbemaßnahme seitens der Politik und der Verwaltung 
braucht, wenn so etwas eingeführt werden soll, um für Akzeptanz bei den Eltern zu 
sorgen.  

Da spielt dann natürlich der Datenschutz eine enorme Rolle, denn überall, wo Daten 
umherfliegen, sind es teilweise wir Lehrkräfte, die danach fragen, was mit unseren 
Daten ist, aber Eltern sind nicht minder kritisch, wenn ich daran denke, was wir für 
Diskussionen an den Schulen gehabt haben, als es um die Potenzialanalyse ging und 
Eltern die Datenschutzvereinbarungen zu unterschreiben hatten, da wir es mit exter-
nen Anbietern zu tun hatten. Das waren durchaus viele Diskussionen. Hier geht es um 
einen Bereich, der natürlich ins Finanzielle geht, das heißt, das ist ein sehr intimer 
Bereich, der sicherlich unwahrscheinlich gut zu schützen sein muss.  

Soll es landesseitig oder kommunal sein? Frau Schlottmann, für uns Lehrkräfte wäre 
das wahrscheinlich letztlich egal. Wenn es eine handhabbare Lösung gäbe, wäre letzt-
lich egal, ob das eine kommunale oder eine landesseitige Lösung ist. Es muss einfach 
eine handhabbare Lösung sein. Es sollte eine Lösung sein, die für die Kolleginnen und 
Kollegen vor Ort einfach und flexibel zu handhaben ist. Deswegen wäre es, auch wenn 
es schwierig ist, wahrscheinlich schon schön, wenn es auch eine eher einheitliche 
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Lösung gäbe, damit ich mich sowohl als Elternteil, aber auch als Lehrerin oder Lehrer 
oder pädagogische Fachkraft nicht jedes Mal in ein neues System eindenken müsste, 
wenn ich die Schule wechsle.  

Zu den rechtlichen Vorgaben. Die Mehrzahl der Kommunen hat mittlerweile Girokon-
ten eingerichtet, und das ist auch gut so. Hier ist aber nach wie bei einigen Schulträ-
gern Aufklärungsarbeit zu leisten, bei denen das eben noch nicht der Fall ist und Kol-
leginnen und Kollegen oder teilweise auch Elternbeiratsmitglieder in Grauzonen 
geworfen werden, indem sie Girokonten führen, die auf ihre privaten Daten laufen. Da 
kann es tatsächlich zu rechtlichen Problemen kommen.  

Andreas Tempel (Schulleiter Alexander-Coppel-Gesamtschule, Solingen): Seit-
dem ich im Schuldienst bin – das sind mehr als 35 Jahre –, wird davon gesprochen, 
Lehrkräfte und auch Schulleitungen von Bürokratie zu entlasten, und wahrscheinlich 
noch viel länger, vermute ich. Da war ich noch lange nicht in Schulleitung, das bin ich 
jetzt auch schon im 14. Jahr. Das ist nicht zu spüren, sondern das Gegenteil ist wahr-
zunehmen. Das war die erste Frage nach dem aktuellen bürokratischen Aufwand und 
eventuellem Handlungsbedarf. Der ist unbedingt gegeben. Ich gebe einmal ein kleines 
Beispiel aus meinem kleinen bürokratischen Alltag: Der Schulträger Solingen hat jetzt 
Schulgirokonten und sogenannte Treuhandkonten eingeführt. Die Treuhandkonten 
dürfen auf gar keinen Fall von den Schulverwaltungsassistentinnen in irgendeiner 
Weise bespielt werden. Das muss der Schulleiter bzw. der Stellvertreter machen. 
Schon hängt die Schulleitung am Fliegenfänger und ich ganz besonders: Ich habe seit 
November keinen Stellvertreter mehr. Das ist ganz wunderbar.  

Wir hatten im April einen Tag, an dem wir die Schule aufgehübscht haben. Viele Kol-
legen sind in Vorleistung zum Teil mit mehreren Hundert Euro gegangen, schon habe 
ich 40 Rechnungen da liegen, die im Vier-Augen-Prinzip irgendwie erledigt werden 
müssen. Das ist nur so ein kleines Beispiel für Handlungsbedarf. Irgendwann habe ich 
die natürlich abgearbeitet – so etwas mache ich dann am Wochenende, gerne sonn-
tags –, was sicher auch der Lehrerinnengesundheit nicht so förderlich ist, aber irgend-
wann muss es ja erledigt werden, abgesehen von dem Kollegen, der dann im Vier-
Augen-Prinzip auch noch tätig werden muss. Die Stadt Solingen hat es sich nicht leicht 
gemacht, das letztes Jahr einzuführen. Das ist von der Bezirksregierung zum Königs-
weg erklärt worden. Wenn das der Königsweg ist, möchte ich nicht sehen, wie der für 
Knappen aussieht. Ich bin wenig amüsiert gewesen, und alle meine Kolleginnen und 
Kollegen auch.  

Dann schauen wir ins Land und sehen: Die Kommunen haben ganz unterschiedliche 
Zugänge. Auch das wäre durch eine Vereinheitlichung zu beheben. Zur Frage nach 
landesweiter oder kommunaler Lösung kann ich es kurz machen: Ich schließe mich 
vollständig Herrn Behlau an. Sie muss funktionieren, sie muss handhabbar sein, sie 
muss Lehrkräfte und Schulleitungen entlasten. Es gibt nach wie vor diese Klassenkon-
ten aus der Not heraus, denn wenn jeder Beitrag für eine Klassenfahrt, für eine Jahr-
gangsstufenfahrt auch noch über dieses Konto laufen würde, würde ich wahnsinnig 
werden. Es reicht schon, dass die Erasmus+-Gelder im hohen fünfstelligen Bereich 
dazu kommen und irgendwie verwaltet werden müssen. Wir haben 36 Klassen an der 
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Alexander-Coppel-Gesamtschule plus drei Oberstufenjahrgänge. Wenn ich überlege, 
wie viel Kontobewegungen das mit den Eltern wären, wäre das überhaupt gar nicht 
mehr zu stemmen. Die Kolleginnen und Kollegen nehmen dann ihre Privatkonten, oder 
jemand aus der Klasse – ein Elternteil – übernimmt diese Zahlungen.  

Da bin ich allerdings auch schon einmal böse aufgelaufen – diejenigen aus der Praxis 
wissen, wovon ich spreche –, wenn plötzlich der Elternteil verschwunden ist, wenn er 
das ganze Geld auf dem Konto hat. Dann hängt die ganze Klasse am Fliegenfänger, 
und 12.000 Euro sind erst einmal nicht mehr auffindbar. Das sind alles Lösungen, die 
gehen auch nur so lange gut, bis das Ganze irgendwann mal vor Gericht landet. Es ist 
ja nicht verboten, aber da können sich Dinge entwickeln, die außerordentlich ungünstig 
sind. Auch zu personenbezogenen Daten und rechtlichen Vorgaben hat Herr Behlau 
eigentlich schon alles gesagt.  

Ich mache es jetzt mal kurz in der Conclusio; das könnte fast schon für uns alle gelten, 
ohne dass ich da etwas vorwegnehmen will, wenn man die vier Stellungnahmen ne-
beneinanderlegt und alle gelesen hat: Hier sitzen Verbändevertreter, die – weiß Gott – 
nicht immer einer Meinung sind. Wenn in dem Fall aber nur marginale Unterschiede 
bestehen und wir alle denken, das läuft nicht richtig und die und die Vorschläge müs-
sen auf den Tisch, dann kann ich nur sagen, läuft gerade etwas ganz gewaltig verkehrt. 
Dann muss in der Politik wirklich nachgedacht werden – die Personen, die gerade han-
deln dürfen und können –, entsprechend unseren Wünschen etwas zu verändern. Das 
sind mehr als Wünsche; ich sage es ganz deutlich.  

Alicia Kloppenburg (Ruhr Universität Bochum): Erst einmal möchte ich einen herz-
lichen Gruß von meinem Chef Herrn Professor Ennuschat ausrichten, der leider ter-
minlich verhindert ist. Ich kann natürlich zu der ersten Frage nicht unbedingt Einblicke 
aus der Praxis geben, ich kann das Ganze nur rechtlich beleuchten. Ich kann mich den 
Vorreden nur anschließen. Dem Grunde nach muss man natürlich sagen: Nach § 10 
der Allgemeinen Dienstordnung gehört das Einsammeln der Gelder mit Blick auf Klas-
senfahrten usw. erst einmal zu der Aufgabe der Lehrkraft, aber ich sehe natürlich auch, 
dass es nicht sein kann, dass diese Nebentätigkeiten letztlich zu einer Haupttätigkeit 
werden. Eigentlich sollte der Bildungserfolg aller Schülerinnen und Schüler über allem 
stehen.  

Deswegen schließe ich mich auf jeden Fall der Forderung an, dass man diese Teilbe-
reiche entlasten sollte. Der beste Weg wäre eigentlich, das Einsammeln der Gelder 
auch mit Blick auf Privatkonten von Lehrkräften eine Ebene höherzuziehen und zu 
entlasten. Natürlich bringt die Digitalisierung auch mit Blick auf den Datenschutz, auf 
den wir gleich noch einmal zu sprechen kommen, viele Probleme, aber auch viele Vor-
teile mit sich. Deswegen kann man gerade mit Blick auf den bürokratischen Aufwand 
sagen, dass hier Handlungsbedarf besteht und dass die Digitalisierung bzw. ein digi-
tales System durchaus weiterhelfen kann.  

Vorsitzender Florian Braun: Vielen Dank für diese erste Runde. – Dann frage ich die 
Abgeordneten für die zweite Runde.  
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Franziska Müller-Rech (FDP): Ich möchte in der zweiten Runde konkreter auf Soft-
warelösungen eingehen. Es gibt zum Beispiel „Klassengeld“ in Rheinland-Pfalz, das 
unter anderem auch als Vorbild für unseren Antrag gedient hat. Es gibt durchaus auch 
andere Softwarelösungen, die für so etwas in Betracht kommen, um die Schulen zu 
unterstützen. Deswegen wollte ich Sie gerne alle fragen, welche Erfahrungen Sie ge-
macht haben oder welche Softwarelösungen Sie kennen. Welche Vorteile sehen Sie? 
Wie blicken Sie auf solche Softwarelösungen, insbesondere im Hinblick auf Daten-
schutz, Nutzerfreundlichkeit und auch Akzeptanz bei Eltern und Lehrkräften? 

Claudia Schlottmann (CDU): Meine Frage schließt sich an die Frage von Frau Müller-
Rech an. Welche Voraussetzungen müssten aus Ihrer Sicht zunächst geschaffen wer-
den, bevor neue Tools oder Beteiligungsformate eingeführt werden? Kennen Sie viel-
leicht schon Best-Practice-Beispiele, auf man aufbauen könnte? Die Fragen gehen 
auch an alle drei.  

Dilek Engin (SPD): Meine Frage resultiert aus der schriftlichen Stellungnahme von 
Herrn Behlau; gerne können diese aber auch die weiteren Sachverständigen beant-
worten. Herr Behlau, Sie haben Stellung zu dem Pilotprojekt in Rheinland-Pfalz ge-
nommen und geschildert, dass es dort mehrere Herausforderungen gibt. Welche sind 
das konkret? Was müsste NRW machen, um nicht dieselben Herausforderungen zu 
haben, die zu Schwierigkeiten führen würden?  

(Martin Sina [Rheinische Direktorinnen- und Direktorenvereinigung] 
betritt den Sitzungssaal.)  

Lena Zingsheim-Zobel (GRÜNE): Meine Frage schließt sich ein bisschen an die von 
Frau Schlottmann an. Es gibt bereits jetzt schon diverse digitale Tools und digitale 
Plattformen, die unterschiedliche Daten abfragen oder Hilfestellungen geben sollen. 
Wenn wir jetzt ein weiteres digitales Schulkonto oder Klassengeld wie in Rheinland-
Pfalz add on machen würden, erschließt sich mir nicht auf den ersten Blick, wie das 
automatisch eine Entlastung bringen könnte. Wie würde denn dann der nächste Schritt 
aussehen, wenn wir eigentlich dahin kommen wollen, Lehrkräfte und Schulleitungen 
zu entlasten und dafür auch digitale Tools zu nutzen? Wäre es auch denkbar, eine 
Plattform all in zu haben? Wie ist Ihre Position dazu?  

Vorsitzender Florian Braun: Das waren die Fragen für diese Runde.  

Stefan Behlau (Verband Bildung und Erziehung NRW): Es ging vor allen Dingen 
um die Frage, welche Voraussetzungen diese Lösungen haben müssten. Sie müssten 
natürlich nach besten Vorstellungen der Schule mit den Anwendungen kompatibel 
sein, die in Schule bisher gebräuchlich sind, dass es Schnittstellen zum Beispiel – wie 
lange es auch noch immer währen mag – zu LOGINEO geben sollte oder zu SchILD.  

Welche Lösungen kennen wir? Wir sind mit Rheinland-Pfalz tatsächlich im engeren 
Kontakt gewesen und haben uns auch aufgrund des Antrages, aber auch schon vorher 
mit den Kolleginnen und Kollegen dort unterhalten. Wie nicht anders zu erwarten 



Landtag Nordrhein-Westfalen - 8 - APr 18/935 

Ausschuss für Schule und Bildung 02.07.2025 
76. Sitzung (öffentlich)  
 
 
haben wir ein sehr heterogenes Meinungsbild gesehen. Dieses eine Tool, das wirklich 
alle Lösungen abdeckt, diese Eier legende Wollmilchsau ist noch nicht geboren wor-
den. Auf der anderen Seite gilt: Alles, was ein Stück weit Entlastung für die Kolleginnen 
und Kollegen bringt, ist natürlich sinnvoll. Ich glaube, dass es hier sinnvoll wäre, wie-
derum von den Erfahrungen aus Rheinland-Pfalz zu profitieren und sich enger mit de-
nen zu connecten, um festzustellen, wo vielleicht Herausforderungen bestehen, die 
man jetzt besser erkennen und besser aus dem Weg räumen kann. Es ist ja das 
Schöne, dass wir im Süden ein Bundesland haben, das in ein Pilotprojekt eingestiegen 
ist.  

Das war, was ich eben in der ersten Runde gesagt hatte: Wir müssen quasi zwei Ebe-
nen bedenken. Die eine sind die Kolleginnen und Kollegen, die mit diesem Tool um-
gehen müssen, aber die andere Ebene ist nicht minder wichtig: Die Eltern müssen 
mitgenommen werden. Es wird auch nach den Gelingensbedingungen gefragt. Das 
wäre eben ein Punkt, auch wenn das gegen die Marktfreiheit spricht, dass wir ein mög-
lichst einheitliches Tool in NRW haben, weil das natürlich einen Lerneffekt hätte ge-
nauso wie bei den Schülerinnen und Schülern, die von der Grundschule an aufbauend 
lernen. So würden auch die Eltern lernen, mit diesen digitalen Tools umzugehen.  

Frau Zingsheim-Zobel hat nach den Herausforderungen der Digitalität gefragt. Auch 
hier sei auf die erste Runde verwiesen: Ich denke schon, dass es Schwierigkeiten ge-
ben wird, zumindest zu Beginn, das Geld rein digital einzusammeln. Hier müssen wir 
einfach auf die Heterogenität der Schülerschaften in den unterschiedlichen Lagen 
schauen. Umso wichtiger ist es natürlich, in die Kommunikation einzutreten. Es ist das 
eine, dass das Geld über das digitale Tool in der Schule ist, aber die Frage der Ver-
waltung stellt sich natürlich nach wie vor. Wie soll es verwaltet werden? Wie kann es 
verwaltet werden?  

Herr Tempel hat eben eindrücklich geschildert, was ich zu den Klassenfahrten gesagt 
hatte, wie das bei den wirklich großen Systemen aussieht. Hier müssen wir dann auch 
schauen: Schulen, die eventuell über landesseitige Schulverwaltungsassistenz verfü-
gen, werden vielleicht geringere Probleme haben, aber Schulen, die eben nur über die 
Schulverwaltung kommunaler Art verfügen, werden auch jetzt schon die Erfahrung 
machen, dass Schulträger teilweise ihren Schulverwaltungsmitarbeitenden quasi ver-
bieten, in diesem Bereich tätig zu werden, was natürlich für die gute und gelingende 
Zusammenarbeit zwischen Schule und Schulträger nicht immer gedeihlich ist. An der 
Stelle gilt es, die Schulträger dringend mit ins Boot zu holen, denn auch denen ist 
natürlich daran gelegen, dass in Schule vor allen Dingen schulischer Alltag und nicht 
Geldeinsammeln Platz findet.  

Andreas Tempel (Schulleiter Alexander-Coppel-Gesamtschule, Solingen): Die GGG 
ist ein Bundesverband. Ich habe leider, weil die Anhörung recht kurzfristig kam, nicht 
die Möglichkeit gehabt, im Bundesgebiet abzufragen, wie das ist. Deswegen habe ich 
keine Praxiserfahrung. Auch über Rheinland-Pfalz weiß ich leider nichts. Das könnte 
ich nur irgendwann einmal für interessierte Menschen aus der Politik nachholen und 
weiterreichen. Es gibt aber in Rheinland-Pfalz offenbar etwas. Ich zitiere aus dem Papier, 
das wir eingereicht haben:  
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„Wir empfehlen daher 

• die Schulbudgets über das kommunale Rechnungswesen abzuwickeln, 

• Spenden vorrangig durch einen Förderverein der Schule vereinnahmen zu las-
sen, 

• die Verwendung von Privatkonten zu vermeiden und 

• die zusätzlichen Einnahmen über eigens dafür durch den Schulträger einge-
richtete Schulgirokonten abzuwickeln.“ 

Die sollten, wie Herr Behlau eben schon angedeutet hat, auch wirklich extern verwaltet 
werden, also nicht durch die Schulleitung. Schulverwaltungsassistenten wären eine 
entsprechende Möglichkeit, also das doch wieder zu erlauben und nicht grundsätzlich 
zu untersagen, wie es im Augenblick für die sogenannten Treuhandkonten der Fall ist.  

Softwarelösungen kann ich mir sehr gut vorstellen, wenn sie anders aufgesetzt sind 
als LOGINEO. Da kann ich mir einen kleinen Seitenhieb nicht verkneifen, dass das 
technische Steinzeit ist. Man kann überlegen, ob Altsteinzeit oder Mittlere Steinzeit, 
auf jeden Fall müsste dringend Hand angelegt werden, das ins 21. Jahrhundert zu 
holen. Das wäre keine Vorlage für eine entsprechende Softwarelösung, um besser 
klarkommen zu können.  

Plattform all in war gerade das Thema. Ich verweise auf mein Eingangsstatement und 
auch darauf, was Herr Behlau gesagt hat: Es muss praktikabel sein – das werden wir 
jetzt wahrscheinlich öfter hören –, und es muss wirklich Lehrkräfte und Schulleitungen 
entlasten. Das ist das Hauptziel. Ich betone noch einmal: Wir werden durch das Ver-
fahren, wie es gerade ist, alle schrecklich belastet.  

Alicia Kloppenburg (Ruhr Universität Bochum): Zur ersten Frage nach der Soft-
warelösung und den Vorteilen. Als Nachteil würde ich auf die Kosten zu sprechen kom-
men, auch wenn nach Vorteilen gefragt wurde. Wenn wir so eine Softwarelösung ein-
führen würden, würden damit natürlich auch Gebühren durch die Verbindung mit den 
Konten etc. einhergehen. Das wären Sachkosten, die erst einmal der Schulträger tra-
gen müsste. Das würde ich als kleines nennen.  

Es wurde wie auch schon in der ersten Runde an den Datenschutz angeknüpft. Wenn 
ich filtere, welche Gelder eingegangen sind, wenn ich andere Menschen adressiere, 
dann werden natürlich personenbezogene Daten wie Namen, IBAN etc. erhoben bzw. 
auch verarbeitet. Da kann ich mit Blick auf die Datenschutzkonformität auch auf Rhein-
land-Pfalz verweisen. Die haben nämlich zur Sicherung des Datenschutzes diesen so-
genannten Auftragsverarbeitungsvertrag ins Spiel gebracht, auf Grundlage der Daten-
schutz-Grundverordnung. Dieser Vertrag wird letztlich zwischen dem Schulträger und 
dem Anbieter des Systems geschlossen. Darin wird dann genau geregelt: Welche per-
sonenbezogenen Daten dürfen erhoben werden? Was muss vor allem rechtlich be-
rücksichtigt werden?  

Wenn es um die Datenschutzkonformität geht, ist Ihnen wahrscheinlich allen das Zweck-
bindungsgebot klar. Das heißt, die Daten dürfen natürlich nur für diesen Teilbereich 
genutzt werden. Man muss natürlich im Vorhinein Eltern, Lehrkräfte und wen auch 
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immer darüber informieren, das sollte klar sein. Dieser Auftragsverarbeitungsvertrag 
würde das Ganze rechtlich absichern. Ich denke, da könnte man sich ganz gut an dem 
Pilotprojekt in Rheinland-Pfalz orientieren.  

Welche Voraussetzungen gibt es für die Einführung? Das Land kann ein solches Sys-
tem durchaus bereitstellen, aber die Hand über allem hat der Schulträger – Stichwort: 
kommunale Selbstverwaltung. Der Schulträger kann überlegen, ob er das einführt. 
Wenn er zu der Erkenntnis kommen sollte, dass er das für richtig erachtet, muss na-
türlich auch die Schulkonferenz eingebunden werden, die dann letztlich darüber befin-
det, ob das Ganze sinngemäß ist oder halt eben nicht. Damit hat man wieder so einen 
gewissen Flickenteppich, weil man verschiedene Lösungen in verschiedenen Kommu-
nen, an verschiedenen Schulen hat. Das müsste man auch bedenken, aber dem 
Grunde nach ist der Schulträger dafür verantwortlich.  

Im Interesse der Rechtssicherheit wäre es eine ziemlich gute Sache – das steht auch 
in der Stellungnahme –, eine Rechtsgrundlage zu schaffen. Sie haben das vielleicht 
mit Blick auf § 8 Abs. 2 mitbekommen. Da ging es ja um digitale Lehr- und Lernmittel, 
Arbeits- und Kommunikationsplattform. Da hat man auch aus Gründen der Rechtssi-
cherheit eine Rechtsgrundlage geschaffen. Wir sind alle natürlich in dem Thema drin, 
aber es gibt sicherlich auch noch Schulen oder auch Schulträger, die sich vielleicht 
hier in dem Bereich nicht auskennen, wo es Rechtsunsicherheit gibt, wo man nicht 
genau weiß, ob man das mit Blick auf den Datenschutz einführen kann. Deswegen 
wäre mein Vorschlag, durchaus an eine Rechtsgrundlage zu denken, die man bei-
spielsweise in den Paragrafen, der auch diese Schulgirokonten regelt, integriert und 
klar festlegt, wer beteiligt werden muss, damit wir einfach einen äußeren Rahmen ha-
ben, den es nur noch auszufüllen gilt.  

Zur letzten Frage von Frau Zingsheim-Zobel zum Schulkonto, Entlastung ja oder nein. 
Wenn wir das von der Ebene der Lehrkraft eine Ebene höherziehen, wird die Lehrkraft 
dahin gehend entlastet, dass sie nicht ihr eigenes Konto zur Verfügung stellen muss, 
dass sie nicht selbst dafür Gewähr tragen muss, dass das Ganze eingeht. Es stellen 
sich dann Fragen der Verschiebung von Entlastungen. Wir entlasten vielleicht die 
Lehrkräfte, verschieben das Ganze aber zum Schulträger, der sich dann um das Schul-
konto kümmern muss. Damit lösen wird das Problem eigentlich nicht.  

Mit Blick auf Entlastung kann man natürlich noch sagen, dass sich dann Haftungsfra-
gen nicht mehr stellen, wenn ein eigenes Konto ins Spiel kommt. Wenn die Lehrkraft 
ein privates Konto nutzt, gibt es die Risiken von Verlust und Veruntreuung. Ich will 
natürlich keinem zu nahe treten, aber hat die Lehrkraft Geldprobleme und noch den 
Teil vielleicht für Klassenfahrten auf dem Konto, ist es natürlich einfacher, darauf zu-
zugreifen, als wenn man das Ganze auf die Ebene der Schulkonten überträgt.  

Martin Sina (Rheinische Direktorinnen- und Direktorenvereinigung): Ich kann mich 
dem, was die Vorredner gesagt haben, vollständig anschließen und möchte eine andere 
Perspektive aufmachen, nämlich eines Schulleiters, der mit einem solchen System Er-
fahrungen hat. Ich würde Ihnen das gerne als Erfahrungsbericht schildern, weil ich 
insbesondere die Bedenken, die hier noch geäußert werden, eigentlich vollständig ent-
kräften kann.  
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Es handelt sich um die Schule, die ich nicht mehr leite. Da hatten wir das Problem, 
dass sich der Schulträger standhaft geweigert hat, Schulkonten anzulegen, aus Miss-
trauen gegenüber Schulen grundsätzlicher Art, dass die nicht sauber arbeiten. Mit an-
deren Worten: Die 16 Schulen in kommunaler Trägerschaft blieben vollständig im Re-
gen stehen und mussten selbst schauen, dass sie Konten bekommen. Dann hatten 
wir es geschafft, mit der Kreissparkasse ein Konto auszuhandeln, bei dem wir Unter-
konten für einzelne Schulfahrten anlegen konnten. Sie können sich aber vielleicht vor-
stellen, was das für ein Aufwand ist: Für jede Fahrt musste ein Lehrer eine Unterschrift 
leisten, dann wieder zurück. Es war von den Lehrerkonten weg, es war rechtssicher, 
aber es waren natürlich horrende Kontoführungsgebühren. Jedes Unterkonto hatte ei-
gene Kontoführungsgebühren. Diese Kontoführungsgebühren dürfen wir nicht in die 
Fahrtkosten der Schülerinnen und Schüler einrechnen, sondern die muss der Schul-
träger zahlen. Der Schulträger aber sagt: Das ist nicht mein Bier, das ist ja nicht mein 
Konto. Dann müsst ihr schauen, woher ihr das Geld bekommt. – Das ist ein dickes 
Problem.  

Dann haben wir ein digitales Klassenbuch eingeführt. Das war eine Schule, die alle 
Landestools genutzt hat wie LOGINEO usw. Diese Landestools sind vollständig un-
tauglich für das, was uns hier vorschwebt; das muss man ganz deutlich sagen. Die 
sind absolut unkomfortabel, nicht funktionsfähig und sollten so schnell wie möglich 
durch funktionsfähige Lösungen ersetzt werden, weil der versprochene Single-Login 
nach wie vor nicht da ist usw. Wir haben stattdessen das kostenpflichtige Programm 
Web-Untis Klassenbuch eingeführt und die hier schon mehrfach angesprochene App 
Klassengeld integriert. Sie können sich vorstellen, dass es in einem Lehrerkollegium 
von 100 Leuten grundsätzliche Digitalisierungsverweigerer gibt. Es gab eine einzige 
Funktion, die alle gefeiert haben, und zwar innerhalb von zwei Wochen, nachdem sie 
eingeführt wurde: das Klassengeld, und zwar wirklich durch die Bank. Eltern, Schüler, 
Lehrer: Alle haben das gefeiert.  

Die Voraussetzung dafür ist, dass man eine Plattform hat, auf der alle Lehrer, Schüler 
und Eltern sind. Das lässt sich zum Beispiel über ein digitales Klassenbuch sicherstel-
len. Das ist auch rechtssicher. Da gibt es die entsprechenden Verträge. Sie haben das 
gerade schon mit den entsprechenden Fachbegriffen geschildert. Ich weiß, dass ich 
all diese Verträge immer unterschrieben habe. Die Daten sind, soweit sie zur Bank 
gehen, komplett anonymisiert. Die Bank hat also eigentlich keine Ahnung, was tat-
sächlich passiert. Das digitale Klassenbuch können Sie sich wie ein Finanztransakti-
onsbuch oder etwas in der Art vorstellen, wenn Sie zu Hause mit mehreren Konten 
arbeiten und dafür eine Finanzverwaltungssoftware haben. Genauso funktioniert das 
digitale Klassenbuch.  

Das heißt, die Eltern zahlen zum Beispiel zu Schuljahresbeginn 30 oder 50 Euro für 
das Schuljahr ein, womit Lektüren oder Ähnliches gekauft werden. Ein Lehrer bestellt 
eine Lektüre und bucht dann die 7,24 Euro ab. Von dem Schüler, der die Lektüre schon 
hat, wird sie nicht abgebucht. Das lässt sich absolut spitz machen. Man bekommt wun-
derbar ganz genau immer den Überblick. Der Lehrer muss dafür ein Projekt anlegen. 
Dieses Projekt muss natürlich irgendwann geschlossen und abgerechnet werden. Das 
ist der Verwaltungsaufwand, der entsteht.  
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Das haben an dieser Schule die Lehrkräfte gemacht. An der Schule, die ich jetzt leite, 
ist es so, dass das zwei Lehrkräfte in Verbindung mit dem Sekretariat machen und der 
Schulträger damit auch einverstanden ist, dass das passiert. Die Sekretärinnen ma-
chen diese Aufgabe. Eigentlich ist das in meinen Augen aber eine Aufgabe, die müsste 
entweder ein Schulverwaltungsassistent machen – Appell: Gebt uns die –, oder es 
müsste klargestellt sein, dass es eine Aufgabe der Schulträger ist, diese Verwaltungs-
tätigkeiten an der Stelle zu übernehmen.  

Insgesamt ist es sowohl für die Lehrkräfte als auch für Eltern und Schüler ein hoch 
transparentes, sehr effektives System, das massiv Arbeit spart. Man muss also keine 
Angst davor haben, dass irgendjemand außer denen, die die Konten am Ende verwal-
ten … Es sind ein, zwei Leute, die damit viel Arbeit haben. Das waren an meiner 
Schule, an der wir es eingeführt haben, der stellvertretende Schulleiter und der Ver-
waltungschef. Jetzt sind es bei uns zwei Lehrkräfte und zwei Sekretärinnen. Die müs-
sen jedes Projekt wieder schließen und schauen: Ist das Projekt vollständig usw.? Für 
die Lehrkräfte, für die Eltern, für die Schülerinnen und Schülern hat ein solches System 
aber nur Vorteile; kein einziger Nachteil ist mir bekannt. Wir laufen nicht mehr mit ir-
gendwelchen Tüten durch die Schule und sammeln zum Schuljahresbeginn Geld ein.  

Voraussetzung für das Ganze ist tatsächlich, dass wir alle in einem digitalen System 
haben. Da bietet sich eine digitale Klassenbuchlösung an. Auch da finde ich es schwie-
rig, wenn das Land Nordrhein-Westfalen mit 5.400 Schulen jede Schule selbst diese 
Dinge anschaffen und bezahlen lässt. So ein digitales Klassenbuch kostet je nach 
Schulgröße zwischen 600 und 4.000 Euro im Jahr. Sie können sich leicht ausrechnen, 
was das insgesamt kostet. Ich bin der Meinung, dass es effektiver wäre, wenn uns das 
Land solche Softwarelösungen zeitgemäß zur Verfügung stellen würde.  

Vorsitzender Florian Braun: Eine weitere Fragerunde, wenn gewünscht.  

Franziska Müller-Rech (FDP): Welche Aufgaben über das Klassengeld und Schul-
konten hinaus sind vielleicht ähnlich und sollten auch durch digitale Verwaltungswerk-
zeuge entlastet werden? 

Vorsitzender Florian Braun: Gibt es weitere Fragen?  

(Claudia Schlottmann [CDU]: Herr Sina hat alles gesagt, was ich fra-
gen wollte! Hervorragend! – Heiterkeit) 

– Das scheint erst einmal nicht der Fall zu sein. Dann ist das eine exklusive FDP-
Runde.  

Martin Sina (Rheinische Direktorinnen- und Direktorenvereinigung): Ich glaube, 
ich habe den bunten Strauß der Dinge, die möglich sind, die integriert möglich sein 
und vom Land bereitgestellt werden sollten, in meiner Stellungnahme dargestellt. Da 
ich jetzt schnell hereingekommen bin und die nicht vorliegen habe, würde ich das nur 
unvollständig aufzählen. Ich gehe davon aus, dass Sie sie alle vorliegen haben.  
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Vorsitzender Florian Braun: So ist es. 

Martin Sina (Rheinische Direktorinnen- und Direktorenvereinigung): Das ist ei-
gentlich die Liste. Ich wünsche mir, dass das vernünftig integriert bereitgestellt wird. 
Man muss ehrlicherweise sagen: Es hilft nicht, dass wir alle immer über LOGINEO 
schimpfen. Das haben wirklich alle Fraktionen, die in den letzten zwölf Jahren im 
Schulministerium etwas zu sagen hatten, gemeinsam verantwortet. Das wurde vor 
zwölf Jahren erstmals gestartet und dann weiterentwickelt. Man hat sich irgendwann 
nicht mehr getraut, das Ding zu beenden. Wir stellen jetzt fest: Es funktioniert nicht. – 
Das wäre eigentlich die Möglichkeit. Es gibt jetzt diese Softwarelösungen kommerziel-
ler Art. Mit SchILD-Web, Untis, Web-Untis und einer Geldverwaltungssoftware kom-
men wir schon verdammt weit. Wenn dann in SchILD 3 noch die schulische Personal-
aktenführung, die kleinen Personalakten, integriert ist, wir also wirklich die Schülerakten, 
die Lehrerakten, den Zeugnisdruck und all diese Dinge integriert haben, wäre das wun-
derbar.  

Vorsitzender Florian Braun: Wer mag ebenfalls auf die FDP-Frage eingehen? Es 
wird natürlich keiner gezwungen. 

Alicia Kloppenburg (Ruhr Universität Bochum): Ich kann tatsächlich gar nicht so 
viel dazu sagen, aber wenn man generell an eine Entlastung denkt, fiel mir spontan 
Individualisierung durch Lehrkräfte ein, weil es noch immer sehr schwierig ist, auf je-
den Schüler individuell eingehen zu können, vor allem wenn es um Chancengleichheit 
geht. Da könnte man natürlich überlegen – ich weiß nicht, ob so etwas mit Blick auf 
die Unterrichtsvorbereitung umsetzbar ist –, im besten Fall verschiedene Lernmittel zu 
haben, die auf jeden Schüler zugeschnitten sind. Da wäre eine solche Lösung natürlich 
ganz nett mit Blick auf die Vorbereitung von Fällen, von Sachverhalten, die die Lehr-
kräfte ein bisschen unterstützt, um Chancengleichheit zu fördern.  

Andreas Tempel (Schulleiter Alexander-Coppel-Gesamtschule, Solingen): Es ist 
schon alles gesagt, nur noch nicht von allen, um Karl Valentin zu zitieren. Ich wieder-
hole, was ich vorhin gesagt habe. Da war Herr Sina noch nicht da, und ich glaube, es 
wird ihn freuen. Ich hatte betont, dass hier Verbände oder Menschen sitzen, die nicht 
immer einer Meinung sind. Wir hören hier aber eine ganz große Zustimmung zu be-
stimmten Dingen. Ich kann auch alles unterstreichen, was Herr Sina, Herr Behlau und 
Frau Kloppenburg eben gesagt haben. Daher sollte man das in der Politik wirklich sehr 
ernst nehmen, wenn Menschen, die das am untersten Ende der Nahrungskette jeden 
Tag ausbaden müssen, sich so äußern, wie sie sich gerade geäußert haben. Ich höre 
immer wieder: Na ja, ihr als Schulleiter seid doch nicht das unterste Ende der Nah-
rungskette. – Doch, wir führen die an. Wir müssen diesen Wahnsinn jeden Tag ver-
walten, damit klarkommen und Kolleginnen und Kollegen klarmachen, dass das, wie 
es gerade läuft, sozusagen best practice ist, ohne es zu sein. Das macht das Ganze 
enorm schwierig.  
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Das digitales Klassenbuch führen wir gerade erst ein. Ich kenne diese Funktionen aus 
der Theorie, aber noch nicht aus der Praxis. Ich denke, ich werde unbedingt weiter 
betreiben, was Sie eben in dieser Hinsicht gesagt haben. Die Bezahlung muss gesi-
chert sein. Ich finde es sehr wichtig, dass wir Schulen das ja nicht zum Spaß machen, 
sondern weil wir diese Werkzeuge brauchen. Dann müsste das auch für uns bezahlt 
werden. Wir müssten nicht je nach Kommune schauen – das höre ich ja auch gerade 
wieder –, woher das Geld kommt. Das kann doch nicht sein. Wir wollen ein vereintes 
Europa schaffen, und jede Kommune überlegt sich dieses und jenes. Die eine Kom-
mune macht es komplett anders und lässt die Schulen im Regen stehen, in der ande-
ren hat man Glück, da wird alles finanziert. Das hat nichts mit Chancengleichheit zu 
tun.  

Digitale Verwaltungswerkzeuge war gerade das Stichwort. Da kann man natürlich 
schon in Richtung KI denken: Was ist da möglich oder nicht möglich? Wo liegen Fluch 
und Segen? Ich kann das für mich selbst überhaupt noch gar nicht sagen. Ich be-
komme von Kolleginnen und Kollegen, die da wesentlich besser aufgestellt sind, mit, 
wie man es nutzen kann, bekomme aber natürlich auch von Schülerinnen und Schü-
lern mit, wie man es sozusagen gegen Schule verwenden kann, sodass man hinterher 
nicht mehr zu den entsprechenden individuellen Leistungen kommt. Auch da brauchen 
wir dringend Unterstützung aus der Politik. Da dürfen wir nicht alleingelassen werden.  

Zum Thema „Finanzierung“ fällt mir noch etwas ein; damit mache ich aber ein neues 
Fass auf; ich will es nur streifen: Lernmittelfreiheit. Da haben wir über sehr viel Geld 
zu reden. Dort gibt es einen völligen Wildwuchs, was Digitalität angeht. Die eine Kom-
mune stellt ihren Schülerinnen und Schülern komplett Tablets, damit kann gearbeitet 
werden. In Solingen gilt Bring-your-own-device. Mit zersplittertem Display auf dem 
Handy lassen sich schlecht Hausaufgaben machen. Das müsste dringend auch in den 
Blick genommen werden, wenn wir hier über Finanzen sprechen. Das ist aber eigent-
lich ein eigenes Thema. Ich wollte hier nur angebracht haben, dass das eigentlich mit 
dazuzählt, weil es in jeder Kommune unterschiedlich gehandhabt wird. Das ist nicht 
wünschenswert im Sinne von Chancengleichheit.  

Andreas Tempel (Schulleiter Alexander-Coppel-Gesamtschule, Solingen): Jetzt 
ist aber wirklich alles gesagt, was zu sagen war. Herr Tempel, Sie haben dann auch 
die letzten zwei Stichworte genommen, was die Kostenträger und auch die Lernmittel-
freiheit angeht. Ich möchte noch einmal darauf verweisen, was ich eingangs gesagt 
habe; Wiederholung festigt, das wissen wir als Pädagoginnen und Pädagogen: Für 
uns in der Schule ist es eigentlich relativ gleich, welches Tool kommt – Hauptsache, 
es funktioniert, ist für die Kolleginnen und Kollegen handhabbar und bringt auch echte 
Entlastung. Da gibt es spezielle Anwendungen, die auf der einen Seite selbstverständ-
lich in der Schulverwaltung und im Schulleitungsbereich bestimmt Dinge vereinfachen 
können.  

Es sind aber auch, wie Frau Kloppenburg gesagt hat, selbstverständlich Tools, die für 
die Diagnose und die individuelle Förderung sicherlich möglich sind. Wenn wir alleine 
an den Aufwand denken, der beispielsweise durch die Schulleistungsstudien oder 
durch Vergleichsarbeiten entsteht, gibt es hier sicherlich – vielleicht ein Thema, das 
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heute noch hier besprochen wird – auch noch Möglichkeiten, digitale Entlastung für 
die Lehrkräfte zu erhalten, um auch Schul- und Unterrichtsentwicklung weiter voran-
zutreiben, um auch Schulprogrammentwicklung, die nicht auf der Strecke bleiben darf, 
voranzutreiben.  

Nichtsdestotrotz sind digitale Tools total schön. Seit Corona haben wir auch einen 
wunderbaren Aufwuchs erlebt, aber wir müssen uns nach wie vor natürlich immer noch 
der Herausforderung stellen, dass die Schulen zunächst einmal flächendeckend mit 
der notwendigen Hardware und auch mit dem notwendigen WLAN ausgestattet sind, 
sodass diese digitalen Tools auch in der Anwendung sind, denn es bringt nichts, wenn 
wir Tools haben, die aber in den Schulen nicht angewendet werden können. Dort 
braucht es natürlich auch den notwendigen Support und die notwendige Unterstüt-
zung, die nicht durch die Lehrkräfte oder das pädagogische Personal laufen darf.  

(Martin Sina [Rheinische Direktorinnen- und Direktorenvereinigung] 
meldet sich zu Wort. 

Vorsitzender Florian Braun: Ich frage erst einmal die Abgeordneten, ob es noch wei-
tere Fragen gibt. – Die gibt es von Frau Kollegin Müller-Rech und dann sicherlich auch 
für Herrn Sina noch einmal die Gelegenheit zur Stellungnahme.  

Franziska Müller-Rech (FDP): Ich hatte eigentlich keine Fragen mehr, aber ich 
möchte Herrn Sina fragen, ob er noch etwas ergänzen möchte.  

Vorsitzender Florian Braun: Sie haben das Prinzip durchschaut.  

Martin Sina (Rheinische Direktorinnen- und Direktorenvereinigung): Ich habe tat-
sächlich etwas vergessen, was noch nicht gestreift worden ist. Es gibt ein echtes gro-
ßes Ärgernis: In einer Schule entscheidet jede Fachschaft für sich selbst, welche 
Schulbücher sie einführt. Wir haben verschiedene Schulbuchverlage. Die einen ma-
chen mit diesem Verlag und die anderen mit jenem Verlag bessere Erfahrungen. Jetzt 
geht es zunehmend auch in die Richtung, dass man darüber nachdenkt, Schulbücher 
digital anzuschaffen oder parallel zum gedruckten Buch ein digitales Buch, weil darin 
ergänzende Tools, Tests und alles Mögliche sind. Jetzt hat aber jeder Verlag eine ei-
gene Plattform. Das ist im Handling eine ziemliche Katastrophe.  

Ich vermute mal stark, dass das Land die Macht hätte, die Verlage zu zwingen, eine 
Plattform zu verwenden, weil Schulbücher zugelassen werden müssen. Es könnte ein-
fach eine Zulassungsbedingung sein, dass es eine gemeinsame Plattform für die Ver-
lage gibt, die Bücher kompatibel machen müssen, damit Schüler und auch Lehrkräfte 
eine Plattform auf dem Tablet oder wo auch immer haben, mit der sie auf die Bücher 
zugreifen können. Meine Vision ist aber eigentlich, dass man das bundesweit regelt, 
weil die Verlage ihre Bücher mit sehr kleinen länderspezifischen Unterschieden auch 
bundesweit auf den Markt bringen, denn im Grundsatz ist die Säure-Base-Chemie in 
Bayern genauso wie in Brandenburg.  
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Vorsitzender Florian Braun: Ich schaue ein letztes Mal in die Runde der Abgeordne-
ten. – Es gibt für den Moment jedenfalls keinen weiteren Fragebedarf.  

Ich bedanke mich sehr herzlich im Namen aller Abgeordneten dafür, dass Sie heute 
den Weg auf sich genommen haben. Ich wünsche eine gute Heimreise. Der Ausschuss 
wird sich bei nächster Gelegenheit mit den Ergebnissen und Ihren Antworten ausei-
nandersetzen und in die weiteren Beratungen zum Antrag einsteigen. Ich darf die An-
hörung schließen und freue mich, wenn wir alle pünktlich um 10 Uhr mit der Aus-
schusssitzung weitermachen.  

gez. Florian Braun 
Vorsitzender 

Anlage 
12.08.2025/03.09.2025 
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